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un: Methodologıe den Aquınaten zutreffend interpretiere. Mıtstreıter un Gegner,
dıe ganze Atmosphäre der Zeıt werden in den Kommentaren de Lubacs lebendig. Was
seıne eıgenen Publikationen der verschıedenen Fassungen des Surnaturel-Gedankens
betritfft die damalıgen Thomistenkongresse, dıe Enzyklıka „Humanı gener1s” USW.,
rückt der Vert allerhand Legenden zurecht. Er nıcht miıt Wıtz und schalkhatten
Anspıielungen, Namen ber nahezu hne jede Ausnahme nı€e 1n abwertender
Absıcht. Dıi1e Vornehmbheit der Formulierungen, die INa manchmal lesen mufß,

erfassen, W as gESaART werden soll, wırd immer gewahrt. In den spateren Jahren
rücken andere Sorgen In den Vordergrund: der Tradıtionsverlust und dıe dıstanzıerte
Kırchlichkeıit, dıe In der Zeıt ach dem Konzıl be1 manchen Theologen un! kıirchli-
hen Journalısten spürbar werden. Darın sınd sıch dıe, die U großen alten Miän-
NerN, die man nıcht mehr lıest, geworden sınd, ebenso ein1g WwWI1€e seinerzeıt In der
Ablehnung der Actıon francaıse der des „ T’homiısmus” VO  «} Garrıgou-Lagrange, Boyer
un uch Marıtaıin. Keineswegs ber 1St der Brietwechsel der beiden Freunde überall
VO Harmonie bestimmt. Gıilson lehnt, be1ı aller Hochschätzung fur die Personen, dıe
Theorıen Blondels und Teıilhards de Chardın ab un! Sagl das uch 1n aller Schärtfe. De
Lubac verteidigt seine Freunde seinen Freund, un: uch das nıcht hne Schärfe.
Im Anhang tindet na  — weıtere Briete (von Gıilson, Smith, Paul! SOWIeEe WwWwel
kleine Versuche de Lubacs, Gılsons Stellung In der scholastischen „Famıiliıe” 1im allge-
meınen und ın der thomistischen 1m esonderen defini:eren. Der Verlag hat tür e1-
TE angenehmen Druck ZSESOTZEL, leider nıcht uch für das notwendıge Personenregl1-
StEer un!: für eiıne sorgfältige Korrektur (Z:B „Ueberdirishitus“ „Überchri-
stus” ?; 167 „scholastıcıum“ „scholastıcısm ”). Der Band annn nıcht NUr als
Zeugnıs für dıe nıcht gebrochene Kraftt des elistes eınes neunzıgJährıgen Mannes gele-
e  e werden, sondern sollte uch als Quelle und Anregung der Theologie und der christ-
liıchen Philosophıe SCwerden. Denn einmal abgesehen, da bedeutende
Denker immer Ohr verdienen Wer kann hoffen, fruchtbar denken, Wenn

seıne unmıiıttelbare Vergangenheıt nıcht kennt der Sal verdrängt? HAEFFNER 5:3

VALLIN, PIERRE, Les chretiens et leur hıstoire (Manuel de Theologıe 2 Parıs: Desclee
1985 30%
Vorliegender Band stellt dıe Nr. eiınes Handbuches der Theologie dar, das

dem Tıtel 96 Christentum und der christliche Glaube“ auf insgesamt 11 Bde
geplant 1St. Es trıtt die Nachfolge des 1mM gleichen Verlag erschienenen renommıerten
vielbändigen Handbuches „Le mystere chretien“ F£.) Führende Theologen des
/weıten Vatiıkanıschen Konzıls hatten damals mıiıt bekannten Spezılalısten 1n
unmıiıttelbarem Ontext des Konzıls iıne Gesamtdarstellung des katholischen Glaubens
erarbeıtet. Heute, knapp An Jahre später, legt der Verlag eın Handbuch der Theologie
VOTL, das VO der nachfolgenden Generatıon VO: Theologen verfaßt 1St. Der verantwort-
lıche Leıter des Unternehmens, Joseph Dore, Professor Instıtut Catholique ın Parıs,
kennzeichnet s1ıe iın seinem Vorwort als geprägt durch den Algerienkrieg, das /7weıte
Vatıiıkanıiısche Konzıil un dıe Maırevolution des Jahres 1968 Der Tıtel „Chrıstentum
und christlicher Glaube*“ spiegelt die Zweıteilung des Werkes wıder, dıe ihrerseıts der
selit dem /7weıten Vatikanıschen Konzıil gewachsenen Einsicht 1n dıe geschichtliche Be-
dingtheıt des Glaubens Rechnung rag Der eıl des Handbuches behan-
delt in Bden die historische und kulturelle Seıite des Christentums Defois: Les
chretiens ans Ia sOCIEtE; Vallın: Les chretiens e leur histoire; Michel: Les chre-
tıens BT leurs doctrines; Neusch Les chretiens et. leur VIS1ON de l’homme:; Rıes Les
chretiens parmı les relıg10ns), der zweıte den sozıalen un lehrmäßigen Aspekt des
christlichen Glaubens Dartigues: La revelatıon, du SCNS salut; Dore, Jesus-
Christ, I’homme de Dıeu; Ganoczy: Dıeu, la gräce du monde; Vıdal L’eglise, pa-
role Sacremen(tSs; Bourgoıis: L’esperance, maıntenant touJours). Eın 11 Band
enthält Federführung VO Dore iıne Einführung 1ın das Studium der Theologıe.

Was Nnu den 1er vorzustellenden zweıten Band des erstien Teıls des Handbu-
hes angeht, 1St ratsam,l INa  >; sıch Arger un!: Enttäuschung’das Vor-
WOTrT des Autors sehr lesen. Dort wiırd der Leser nämlich darüber informıert,
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W as dem Tıtel „Die Christen un: ihre Geschichte“ nıcht erwarten dart: Fıne
Einführung in dıe Geschichte des Christentums der der christlichen Kirchen, Iso In-
tormatıonen ber Daten, Fakten, historische Persönlichkeiten, Werden un: Vergehen
VO'  —_ Institutionen USW. Über all das nämlıch findet sıch zuverlässıge Auskunfrt In den
verschiedenen vorlıegenden Handbüchern und es wird dementsprechend als bekannt
vOorausgeSseLZzL. DPosıtıv umschreibt der Autor seın 1e] miıt „Darstellung des Gedächtnis-
ses der Kırche“ Damıt 1st nıcht die Geschichte gemeınt, die WIr heute rekonstruleren,
sondern die „Erinnerung uUuNnserer Vorgänger” INn den aufeinanderfolgenden Phasen der
Geschichte des Christentums. Denn jede Zeıt verfügt ber ihre eıgenen Mittel, sıch der
vVOoTausSsscCHANSCHNCH Zeıten erinnern. Nıcht L1LUT dıe Miıttel der Erinnerung wechseln,
uch die leitenden Gesichtspunkte un Grundraster der Interpretation der Vergangen-
eIlt. Haben WIr Iso miı1ıt eıner Geschichte der kırchlichen Geschichtsschreibung
tun ” Neın, uch 1es 1St nıcht das Projekt des Autors. „Gedächtnis der Kıirche“ 1St. hier
weıter gefaßt, umftaf{ßt nıcht L1UTLT dıe verschiedenen Formen, Geschichte 1m ınn
des Wortes schreiben, sondern uch die TLexte un Dokumente selber, ın denen die
Erinnerung dıe Vergangenheit testgehalten 1St. Eıne christliche Literaturgeschichte
ll der Vt 1U andererseıts wıederum uch nıcht bıeten, dafür lıegt der Akzent sehr
auf der Erinnerung, dem Gedächtnis. Da der Autor selber nıcht SCHAUCI präzısıert, W as
ıhm als 1e] seiner Arbeıt VOT Augen steht, tehlt EeELWAaS der Mafßstab tür die Bewertung
un! dıe Gesamtbeurteijulung der Arbeıt.

Das Werk beschreibt „Das Gedächtnis der Kırche“ in Zeitabschnitten. Der
Zeıitabschnitt geht VO  e der „Geburt der Kırche“ bıs ZUr „Zeıt der Evangelıisten“ ein-
schließlich, beschäftigt sıch demnach STOSSO modo mıiıt der zweıten Hältte des EeErstien

Jahrhunderts (21—73) Vt eın mıt der Analyse des ersten austührlichen Zeugnisses
ber die Christen, des bekannten Plinius-Briefes Kaıser Irajan. Anschließend,
Iso zeıtlich zurückschreıtend, behandelt verschiedene Gattungen frühchristlicher
Lıteratur, zuletzt die Evangelıen. Di1e zweıte Phase geht Vo Jh bıs ZUuUr Ausbreitung
des Islam inklusive 77-160) Dıie Stichworte, denen die gewaltige Masse des hıer

behandelnden „Gedächtnisses der Kıirche“ vorgestellt wırd, lauten: Dıiıe Wurzeln,
Einheit und Verschiedenheıit, lempora chrıistiana VO  — Irenäus bıs Augustın, Kontroversen
U: Christus, die verschiedenen ethnischen Christentümer (Byzanz, Armenıien, Kopten,
Athıopien, syrische Kırche, westliche Natıonen), die Chrıisten, die jüdısche Weltr un
der Islam Der drıtte Zeıtabschnitt erstreckt sıch VO arl dem Grofßen bis ZU nde
des Miıttelalters:un behandeltu. dıe „Neuen ılızen Gottes”, dıe VCOCI-

schiedenen 1mM Miıttelalter entstandenen Orden Der tünfte Zeitabschnitt geht
VO: der Retftormation bıs ZAufklärungSund enthält eın Kapıtel ber die
„Geburt der historischen Kritik“. Dıiıe letzte Phase ISt schließlich überschrieben „Von
der Revolution bıs auf uUuNnsere Tage”x

Dıiıe Mehrzahl der insgesamt 20 Kap Iöst das In der Eınleitung angekündıgte Pro-
eın und behandelt tatsächlich Aspekte, die mehr oder wenıger mıt dem „Ge-

dächtnis der Kirche“ Verlauf ihrer Geschichte iun haben Beı eıner kleineren ahl
VO  —_ Kap 1sSt der Zusammenhang mıiıt dem Generalthema jedoch NUur och schwer der
überhaupt nıcht mehr erkennen. Gleichwohl hest Inan uch hıer den Autor mıt BEO-
ßBem Gewinn, enn überrascht 1er wWw1e ın den dırekt e1m Thema bleibenden Ausfüh-
IUuNsSeCN immer wıeder durch ecCu«cC un: origıinelle Gedanken und Einsichten. Besonderes
Lob verdient für die zahlreichen erweıse auf NEUETE und allerneueste Literatur, VOTr
allem 4aus dem tranzösıschen Sprachraum, ber uch aus dem deutschen. Alles in allem
eın ‚War nıcht leicht lesendes, ber sehr anregendendes Buch H.-J. SIEBEN SeJ.
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